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Amriick -es.

Die Aushebung für d e u Q d er .am ts b e zi r k
Freudenftadr wurde folgendermaßen festgesetzt:

1 . für die Reklamierten.
2 . für die von der Ersatzkommiffion

g) als dauernd untauglich erklärten,
k) zum Landsturm,
e) zur Ersatzreserve in Vorschlag gebrachten Militär¬

pflichtigen
aus Samstag den 10 . Juli ds . Js . von vormittags 8 ' /.
Uhr an,

3 . für die von der Ersatzrommission als „ tauglich" zur
Aushebung in Vorschlag gebrachten Militärpflichtigen

aus Montag den 12 . Juli ds . Js . von vormittags 7 > ,
Uhr an.

Zu der genannten Zeit haben sich alle obengenannten
reinlich am Körper und in Wäsche unter Mitbringung ihrer
Losungsscheine auf dem Rathaus in Freuden st adi
einzufinden.

TagespoMK.
Der Ernst der politischen Lage wird durch den

Umstand gekennzeichnet, daß unser Kaiser entschlossen sein
soll , die gewohnte Nordlandsreise in diesem Jahre aufzugeben
und bis zur Erledigung der Reichsfinanzreform, an die sich
der Kanzlerwechsel unmittelbar anschließen würde, in Deutsch¬
land zu bleiben . ,— Die Aussichten aus eine baldige Er¬
ledigung dieser Reform sind nun aber so trübe , da sich der
Bundesrat , entgegen einer -früheren Meldung , unter keinen
Umständen und unter keiner Modifikation mit einer Kotie-
rungssteuer , einer Mühlenumsatzsteuer und einem Kohlen-
Ausfuhrzoll einverstanden erklären wird . Diese Feststellung
soll auch das Ergebnis einer langen Unterredung gewesen
sein, die Fürst Bülow über die Angelegenheit mit dem
konservativen Parteiführer v . Normann hatte. Was , ge¬
schehen soll und wird, wenn die Beratungen und Arbeiten
der neuen Mehrheit zwar zu einem Resultat führen, aber
nicht zu einem solchen , das den Verbündeten Regierungen
annehmbar erscheint, darüber herrscht in der Oeffentlichkeit
noch immer völlige Ungewißheit ; darüber bringen auch die
halbamtlichen Meldungen keine Klarheit, die den Rücktritts-
Entschluß des Fürsten Bülow als unwiderruflich bezeichnen.
— Die „ Köln . Ztg .

"
, die den Rücktritt des Fürsten Bülow

und besonders die Gründe , die zu dem Rücktritts-Entschluß
führten, lebhaft beklagt , schließt einen längeren Artikel über
die Krise mit folgenden Worten : Sobald die Verhandlungen
des Reichstags über die Finanzreform wieder ausgenommen
sind , wird der Kanzler in einer kurzen Erklärung der Mehr¬
heit mitteilen , welche Steuervorschläge völlig unannehmbar
sind, und über welche vielleicht noch eine Einigung zu er¬
reichen ist. Gleichzeitig wird er seinen bevorstehenden Rück¬
tritt ankündigen . Das weitere wird dann von der Haltung
der Mehrheit abhängen . — Die liberale „ Voss . Ztg .

" be¬
tont, daß trotz aller amtlichen Auslassungen noch immer
nicht zu erkennen ist, wie die Krise ohne Auflösung des
Reichstags auslaufen wird . Kanzler und Bundesrat han¬
delten , von der Erbanfallsieuer abgesehen , zweifellos in
Uebereinstimmung miteinander, so daß auch die Verbündeten
Regierungen eine Finanzreform mit unannehmbaren Steuer¬
vorlagen und womöglich einem Mantelgesetz , das die einzel¬
nen Steuergesetze unlöslich unter sich zu einem Ganzen ver¬
bände , mit der Auflösung des Reichstages beantworten
müßten . Daran will das Blatt nicht glauben, daß die Zu¬
stimmung des Bundesrats zu allen von der neuen Mehr¬
heit vorgeschlagenen Steuergesetzen , trotz deren entschiedensten
Bekämpfung durch zahlreiche Regierungsvcrtreter, einfach mit
dem Rücktritt des Reichskanzlers erkauft werden könnte.

Das Schicksal der italienischen Arbeiter in
Deutschland, die dort für den Fall des Kontraktbruchs
mit der Ausweisung bedroht sind, hat in der Deputierten¬
kammer zu Rom zu recht sonderbaren Aeußerungen Anlaß
geboren. Was die sozialistischen Abgeordneten dazu sagten,
geht uns wenig an ; aber wenn der dreibundfreundlicheMi¬
nister des Auswärtigen Tittoni soggr Töne anschlug , die
wenig freundschaftlich klangen und sogar mit der Anrufung
eines Schiedsgerichts für den Fall drohte, daß Deutschland
die italienischen Arbeiter nicht liebenswürdiger behandelte,

dann ist es doch etwas stark . Italien kann sein Arbeiter¬
heer nichr ernähren, wenn daher Deutschland italienischen
Arbeirern lohnende Beschäftigung gewährt und sie weit besser
bezahlt , als sie in ihrer Heimar bezahlt werden , so sollte
doch auch die italienische Regierung damit recht zufrieden
sein . Wie oft haben nichr schon französische Arbeiter die
unerwünschten Konkürrenren über die italienische Grenze zu-
rückgcprügelt . Italien hat die Angelegenheit zum Gegen¬
stand einer diplomatischen Auseinandersetzung mit der deut¬
schen Reichsregierung gemachr . Diese wird die gebührende
Anrworl hoffentlich nichr schuldig bleiben.

Tie Protestkundgebungen der englischen
Arbeiterpartei gegen den Zaren besuch beim
englischen Königspaar , die bereits dazu geführt haben , daß
die Kaiserin an dem Besuche nicht teilnehmen will, sind den
russischen Dumamirgl edern über die Hutschnur gegangen.
Obwohl sie noch Gäste Englands waren, protestierten sie in
einein offenen Briese gegen ein derartig rücksichtsloses Ver¬
halten.

In einer Unterredung mir dem Vertreter des „ Sabah"
erklärte der Großwesir gestern , sie Besprechungen des türki¬
schen Kabinetts über die Kretafrage dauerten fort . Die
Lage der Türkei sei besser als vor 14 Tagen . Die Zeitungs¬
nachrichten über Kriegsvorbereitungen der Türkei gegen
Griechenland seien dahin richtig zu stellen , daß bis jetzt nichts
anderes geschehen sei, als daß man vorsichtshalber die Durch¬
führung des entworfenen Mobilisierungs - und Aufmarsch-
planes vorbereitet habe.

Ex- Präsident Castro ist seil einiger Zeit wie vom Erd¬
boden verschwunden . Niemand kennt seinen Aufenthaltsort.
Es mutet nun ganz eigentümlich an , wenn von Venezuela
aus täglich Telegramme nach Paris fliegen , dem letzten
Auienthaltsorl des kleinen , aber energischen Mannes , die um
irgendwelche Anhaltspunkte zur Verfolgung seiner Spur er¬
suchen.

Auch Hetzt « setz
können Bestellungen für das 111 . Quartal auf unsere Zeitung

— „A « s den Tannen"
gemacht werden . Bereits erschienene Nummern liefern wir
bereitwilligst nach.

Deutscher Reichstag.
js Berlin , 30 . Juni.

Zur Beratung steht die sozialdemokratische
Interpellation betreffend die Leb ensmittel-
teuerung und Vorlegung eines Gesetzentwurfs auf zeit¬
weilige Aufhebung der Getreidezölle, sowie des
8 11 des Zolltarifgesetzes (Erteilung von Einsuhrscheinen ) .
Staatssekretär v . Beth mann - Hollweg erklärte sich zur
sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit . Abg.
Molkenbuhr (Soz .) begründet die Interpellation . Die
Getreidepreise haben eine bisher ungekannte Höhe erreicht,
und dabei kann von einem Stillstand auch heute nicht die
Rede sein. Von den Erträgnissen des Zolltarifs aus Ge¬
treide sollte ein gewisser Teil für die Versorgung der Witwen
und Waisen reserviert werden. Wo sind diese Millionen?
Der Zolltarif geht davon aus , daß Deutschland ein Agrar¬
staat ist. Das ist aber nicht der Fall . Eine Aenderung
des Zollgesetzes ist nötig . Eine solche Vorlage würde aber
von der agrarischen Mehrheit vernichtet werden . Ein offener
Kampf gegen die Agrarier ist unvermeidlich . Das deutsche
Volk sollte nicht durch die Ausfuhr geschädigt werden und dann
noch die Einfuhrscheine für die Agrarier bezahlen müssen.
Staatssekretär v . Bethmann - Hollweg: Die Ange¬
legenheit der Einfuhrscheine ist am 23 . April ds. Js . vom

Hause der Budgelkommission überwiesen worden. Tie Kom¬
mission har in ihrer heurigen Sftzung die Frage für noch
nichr geklärt angesehen und beschlossen , dem Plenum vor-
zuichlagen , die verbündeten Regierungen um die Vorlegung
einer Denkschrift zu buten . Ich kann also keine Stellung
zu der Frage nehmen . Meiner Darlegung vom Herbst
1907 über den Standpunkt der verbündeten Regierungen
habe -ich jetzt in grundsätzlicher Beziehung nichts hinzuzu-
sügen . Eine zeitweilige Suspension würde kein nachhaltiges
Herabdrücken der Getreidezölle herbeiführen. Der Konsum
würde dadurch nicht verbilligt, der Getreidehandel und die
Versorgung des Inlandes sogar geschädigt werden. Von
einer abnormen Höhe der Getreidepreise könne überhaupt
nichr gesprochen werden . 1907 standen die Roggenpreise
bedeutend höher als jetzt . Die Getreidepreise sind allerdings
in letzter Zeit dauernd gestiegen, jedoch nicht bis zu der da¬
maligen Höhe. Ein baldiger Rückgang der Weizenpreise
wäre erwünscht . Für die Volksernährung kommt aber in
erster Reihe der -Roggen in Betracht. Tie allgemeine Teue¬
rung in der Lebenshaltung ist nicht zu bestreiten , doch kann
von einem Notstand nicht die Rede sein . Die Preise für
Rinder , Schweine und Kartoffeln sind zurückgegangen . In
anderen Ländern steht es schlimmer . Angesichts der indust¬
riellen Depression ist die Kostspieligkeit des Lebens besonders
zu beklagen , das wird uns aber nicht zu Versuchen veran¬
lassen , die das Gegenteil von dem Gewollten erreichen wür¬
den . Tie verbündeten Regierungen halten im wohlver¬
standenen Interesse des Landes und indem sie über die
Schwierigkeiten der Gegenwart hinweg weiterblicken , ein
Festhalten an der gegenwärtigen Wirtschaftspolitik für not¬
wendig . Es wurde die Besprechung der Interpellation be¬
schlossen . Abg. Pieper (Ztr .) : Eine Suspendierung der
Getceidezölle würde nur der Spekulation , nicht dem Lande
nützen . Läßt die neue Ernte erkennen , daß die anormalen
Preise sortbestehen werden, so muß die Regierung allerdings
Mittel ergreifen , um dem sofort abzuhelfen , natürlich nach
Anhörung einer Sachverständigenkommission . Abg . Dr.
Arendt (Reichsp. ) : Wir sehen für uns keine Veranlassung,
unsere Stellung zur Lage der Landwirtschaft und der Zölle
zu revidieren . Im Falle einer Fehlernte müßten allerdings
die Getreidezölle suspendiert werden . Im übrigen habe sich
der Zolltarif gerade für die Landwirtschaft außerordentlich
gut bewährt. Abg . Kämpf (Frs . Vp .) : Unserer Ansicht
nach hat sich die gegenwärtige Wirtschaftspolitik außerord¬
entlich schlecht bewährt . Die hohen Lebensmittelpreise
bestehen heute noch . Die Regierung hätte dies doch veran¬
lassen sollen , darüber nachzudenken , wie dieser Teuerung be¬
gegnet werden könnte . Wir waren von vornherein Gegner
des Zolltarifs , weil alles, was zum Leben gehört, verteuert
wird, zum Vorteil einiger weniger privilegierter Personen.
Ten Konsumenten erwächst durch die Zölle eine Last von
400 Millionen jährlich . Trotzdem können wir eine plötzliche
Aufhebung der Getreidezölle nicht befürworten, sondern halten
nur eine allmähliche Herabminderung für möglich . Abg.
Graf Sch w erin - Lö w itz (kons .) : Die Getreidevreise haben
heute wohl eine unerwünschte Höhe, die aber nicht aus¬
schließlich oder überwiegend auf die Getreidezölle zurückzu¬
führen ist. Die Spannung zwischen dem Weltmarktpreis
entspricht nicht annähernd dem Zollbetrag . Die Getreide-
Händler beklagen sich zwar über das System der Einsuhr¬
scheine , machen aber von ihren Vorteilen reichlich Gebrauch.
Die Lebensmittelpreise im allgemeinen rechtfertigen nicht das
Gerede von einem Notstand . Für den Arbeiter kommt
überhaupt das Verhältnis zwischen Arbeitsverdienst und
Lebensmittelpreise in Frage . Die Löhne sind gestiegen , die
Arbeiter-Auswanderung , ist von Jahr zu Jahr zurückge¬
gangen, Abg , Dr . P aas che (natl .) : Auch wir halten jetzt
eine Aenderung der Getreidezölle nicht für zulässig . In
erster Linie verschuldeten die ungewöhnlichen Verhältnisse
aus dem Weltmarkt die Steigerung der Weizenpreise . Wir
sollten die Entwicklung der . Verhältnisse aus dem Weltmarkt
abwarten , bevor wir gesetzlich Vorgehen . Abg . Dr . Hahn
schüttelt dem Redner unter stürmischer Heiterkeit des Hauses
die Hand . Abg. Fegter (frs. Vgg.) : Die Getreidepreffe
sind in den letzten Wochen dauernd gestiegen . Die Ver¬
minderung der überseeischen Auswanderung ist auf den Auf¬
schwung der Industrie und vie vermehrte Arbeitsgelegenheit
zurückzuführen . Wir haben die hohen Zölle bekämpft , weil
eine solche Politik schließlich an dem Unwillen der großen
Menge scheitern mußte. Redner polemisiert gegen die
Rechte und deren Haltung bei der Reichsfinanzreform.
Abg. Kulerski (Pole ) : Wir sind gegen die hohen Zölle,
zumal da die Arbeiter immer noch nicht in der Lage sind.



das Minimum dessen zu verdienen , was sie zu ihrem Lebens-
unterhalt brauchen . Abg . Südeku m (Soz .) : Der tatsäch¬
liche Rückgang der Rindfleischpreise ist nur auf die Vermin¬
derung des Konsums zurückzuführen . Die Schiveinepreije
sind nicht gefallen . Tie kolossalen Gelreidepreise sind speziell
auf das System der Einfuhrscheine zurückzuführen . Die
hohen Getreidepreise bedeuten hohe Kindersterblich¬
keit . Das Strafgesetzbuch zwingt uns , wenn wir Zeugen
eines Verbrechens sind , dieses zu verhindern , aber kein
Verbrechen wirkt so volkszerstürend wie diese agrarische Politik.
Abg . Dr . Heim (Ztr .) : An der gegenwärtigen Preis¬
steigerung ist die Landwirtschaft nichl schuldig. Sie hat
auch kein materielles Interesse daran . Die Futtermittel
kommen meist zollfrei herein , stieben dem Interesse der
Konsumenten darf man das der Produzenten nicht vergessen.
Die jetzigen zu hohen Weizenpreise liegen auch nichl im Interesse
der Landwirte . Darauf tritt Vertagung ein . Schluß gegen 7 Uhr.
Nächste Sitzung Donnerstag nachmittag 1 Uhr . Tagesordnung:
Fortsetzung der Beratung der Reichsfinanzreform ' bei der
Brau -, Tabak - und Branntweinsteuer.

Württembergischer Landtag.
jj Stuttgart , 30 . Juni.

Bischof und Landtag.
Die Zweite Kammer setzte heute bei vollbesetzter Red¬

nertribüne die Beratung des Kulteiats fort und befaßte sich
zunächst mit Kap . 56 : Bistum und Priesterseminar . Der
Berichterstatter v . Gauß wies darauf hin , die Kommission
habe die Frage erörtert , ob und wie der Staat bei der
Entlassung eines Zöglings des Seminars mitzuwirken habe.
Diese Entlassung sei nur mit Genehmigung des kath. Kirchen¬
rats zulässig , wie das Fundationsinstrument von 1853
vorschreibe. Lies ching (V .) erklärte die Behandlung dieses
Kapitels für eine überaus schwierige Sache . Takt und
Toleranz gebieten , nicht in die inneren kirchlichen Verhält¬
nisse des Bistums einzugreifen ; andererseits erheischen die
Interessen des Staats , Uebergrisfen der Kirche in das staats¬
rechtliche Gebiet entgegenzutrelen . Es ist die Pflicht der
Volksvertretung , denjenigen , die man unterdrückt glaubt , bei¬
zuspringen . Diese Pflicht betont zwar auch das Zentrum.
Ueber Glaubensdinge läßt sich nichts reden : die Weltan¬
schauungen sind zu verschieden. Der Protestantismus steht
auf dem Standpunkt der Entwickelung . Der jetzige Papst
tritt dem Modernismus entgegen und verlangt die Aus¬
schließung der Zöglinge , die des Modernismus verdächtig
sind . Die Mittel , die gegen die Modernisten angewendet
werden , werden auch von Gegnern des Modernismus ver¬
urteilt , so von Pfarrer Hans Jakob . Die rücksichtslose Be¬
kämpfung des Modernismus legt die Gefahr nahe , daß
dort , wo staatliche Interessen Hereinspielen, die kirchlichen
Interessen bevorzugt werden . Vor allem muß die Lehr¬
freiheit der Universität gewahrt werden . Von einzelnen
Professoren sind die Kolleghefte der kath . theologischen Fakul¬
tät eingefordert und in Rottenburg einer Korrektur unter¬
zogen worden . Im Fall Heilig handelt es sich um keinen
freiwilligen Austritt . Heiligs Führung ist nicht beanstandet
worden . Der Redner geht dann näher auf den Fall ein.
Es braucht kaum gesagt zu werden , daß ein Tagebuch für
keine fremden Augen bestimmt ist . Das Tagebuch fiel in
die Hände des Regens . Der Inhalt des Tagebuchs berührt
mich gar nicht . (Zuruf im Zentrum : Das ist die
Hauptsache ! Haußmann zum Zentrum : Seien Sie
doch nicht so gereizt ! Heiterkeit im Zentrum ) . Ob
die Darstellungen des Regens in allem richtig sipd,
läßt sich nach zwei Jahren nicht feststellen. Wem das innerste
Geheimnis entrissen und zum Gegenstand der Untersuchung
gemacht worden ist , wem alle Hoffnungen zunichte werden,

dessen Worte dürfen nicht auf die Goto wage gelegt werden.
Die Frage ist, hat sich der Regens richtig verhalten , wenn
er dem Alumnus das Tagebuch wegnahm , wenn er von
dem Tagebuch Gebrauch machte und von ihm Abschriften
fertigen ließ . Ter Regens hat sich verfehlt . Er hatte zu
all deni kein Recht . Eine Moral , wie sie hier geübt
wurde , darf in einem staatlichen Institut nicht vorhanden
sein . Das profane Recht , das allgemeine Rechtsbewußtsein,
muß absolute Geltung haben . Wo dieses Recht verletzt
wird , muß der Staat eingreifen . Es ist Pflicht des Kultus¬
ministers , dafür zu sorgen , daß die Rechte des Staates Min¬
destens ebenso gewissenhaft wahrgenommen werden wie die
der Kirche von der .Kirche. Das alte im Fundationsinstru-
ment niedergelegte Staatsrecht , daß der Kath . Kirchenrat zu
hören ist , ehe ein Alumnus entlassen wird , muß wieder in
Aufnahme kommen Auf die Ausübung dieses Rdchts legrn
wir den allergrößten Wert . Ter Redner wies dann dsrr
Vorwurf des Ordinariats zurück, daß er ein Feind der kath.
Kirche sei . Zu einem solchen Vorwurf habe er nie Anlaß,
gegeben . Er stehe im Widerspruch mit dem 8 . Gebot (Bravo
links) . Heymann (Soz .) führte aus : Wenn die Ver¬
bindung von Staat und Kirche gelöst, , so müßte man sich
nicht mit solchen Fragen beschäftigen . Atur inwieweit die
Kirche wirkliche Rechte des Staates und der Staatsbürger
beeinträchtigt hat , sind die Vorgänge zu erörtern . Die Kon¬
fiskation des Tagebuchs war ein Unrecht , ein Akt, der m
keiner Weise zu rechtfertigen ist . Der Inhalt des Tagebuchs
ist heiliges geistiges Eigentum . Ein Gericht könnte zu keiner
anderen Auffassung gelangen . Es ist . eine eigentümliche Art
der Erziehung , daß Leute , die einen akademischen. Bil¬
dungsgang schon hinter sich haben , in unwürdiger Weise be¬
obachtet und beaufsichtigt werden , in einer Weise , die man
sonst nur in Gefängnissen und Zuchthäusern für angebracht
hält (Heiterkeit im Zentrum ) . Die Presse hat mit Ausnahme
derjenigen des Zentrums die Vorgänge allgemein verurteilt.
Der Merkur spricht von einex Art spanischer Inquisition, , die
deutsche Reichspost von unerhörten Dingen . Solange die
Verbindung zwischen Staat und Kirche besteht, beanspruchen:
wir ein direktes Mitwirkungsrecht des Staates an den Er¬
ziehungsanstalten der Kirche. Wir würden diesen Anspruch
fallen lassen, wenn Staat und Kirche getrennt würden . Der
Redner kam dann auf die Schramberger Rede des Bischofs
über den Fall Bauer zu .sprechen. Die Verfehlungen Bauers
dürfen nicht dem ganzen Stande zur . Last gelegt werden.
Der Bischof sei von dem Gang der Beweisaufnahme sicher
unterrichtet worden . Unter diesen Umständen steile die Rede
des Bischofs ein ganz eigenartiges Verhalten gegenüber der
Autorität dar , von der auch der Bischof wünschen müßte,
daß die Rechtsprechung des Staates im Volke sie genießt.
Hätte ein Sozialdemokrat solche Aeußerungen getan , so wäre
ihm daraus der schwerste Borwurf gemacht worden . Hey¬
mann besprach dann auch noch den Fall Drerl in Geislingen
und wandte sich dagegen , daß der kath . Stadlpfarrer Fischer
von Drerl sich eine Erklärung über seinen Austritt aus dem
Feuerbesrattungsverein und dem soz . Verein hat ausstellen
lassen . Drerl habe die Freiwilligkeit dieser Erklärung be¬
stritten . Die politische Partei des sterbenden Drerl habe den
Stadlpfarrer nichts angegangen . Fischer habe einen Ueber-
grisf begangen , zu dem er nicht berechtigt gewesen fei . Daß
Fischer nicht den Mut gehabt habe , in den gesunden Tagen
Drerls diesem näherzutrelen , sei. kein ruhmvolles Zeugnis.
Auch als Sozialdemokrat habe Drerl die Erklärung abgeben
können , daß er kein Feind der Kirche fei. Fischer habe seine
kirchliche Stellung gegen eine ihm nicht genehme politische
Partei benützt . Hier handle es sich wie in anderen Fällen
um die ordinärste Proselyteumacherei am Sterbelager . Die
kath. Kirche nehme in der Praxis gegenüber der Feuerbe¬
stattung keine prinzipiell ablehnende Haltung ein . Wenig¬
stens sei in Gotha ein Wiener Graf mit allen Ehren der
Kirche verbrannt worden , was sich daraus erkläre , daß der

O A . fesxrrcht . M

Zwecklose Arbeitsamkeit ist nickt weniger töricht als
zügelloser Genuß.

Johannes von Müller.

Marga.
Roman von C, Cro n e.

Fortsetzung (Nachdruck verboten . )

Der Besucher schien seinen Platz dort zu wählen . Man
hörte deutlich das Knistern der Blätter beim Umwenden und ein
linder Luftzug trug den Dust einer Cigarre von dort '

Der Leser drinnen that einen tiefen Atemzug und ein lautes
Mustern veranlaßte Marga , sich aufzurichten.

Sie beugte sich etwas vor und hielt den Atem an , daß kein
Laut ihr entgehe.

Wieder ein Räuspern , diesmal deutlich und unverkennbar.
„Lenker der Welten , steh ' mir bei !" flehte Marga lautlos.
Fliegenden Schrittes glitt sie über den Fußboden.
Ein rascher Druck auf die Klingel rief die Bedienung herbei.
„Ich lasse Frau Baronin Dahlberg bitten , sich freundlichst

zu mir zu bemühen. Marternde Kopfschmerzen halten mich im
Zimmer fest.

"

Marga nahm wieder den Sitz am Fenster ein, indem sie auch
einen Sessel für Fanny dicht heranzog.

Kurz darauf trat die junge Frau ins Zimmer.
„ Armes , liebes Herz"

, begann Fanny , „ ich mache mir die
bittersten Vorwürfe , daß ich dicke Kopfschmerzen verursacht habe.
Kann ich Dir etwas geben, Kind?"

„Nein , ich danke Dir . Die köstliche Luft ist alles , was ich

brauche. Sieh doch dieses friedvolle Bild draußen . Sollte man
denken , daß es bei solchem Prangen der Natur noch Herzen
ziebt, die in .Kummer und Sorge schlagen ?"

„Laß diese Ruhe auch auf Dich wirken , Liebling "
, bat Fanny

besorgt. „Deine Hände glühen und die Augen glänzen wie iw
Fieber . Willst Du Dich nicht ganz hinlegen , bis es Zeit ist,
Toilette zu machen ?"

„Nein , nein , es ist am schönsten so. Aber Fanny , ich mus
auf das Gespräch von vorhin zurückkommen . Laß doch kein Miß-
oerständmß Euch trennen . Komm ganz dicht zu mir heran , so -
danke . Nun mußt Du mir sagen, welchem unseligen Geist Dv
diese Einflüsterungen vom Schweigen und Trennen verdankst
Von Anfang an , mußt Du es noch einmal schrittweise durchlaufen,
herzliebste Fanny . Ein so erschütterndes Vorhaben kann man sich
nicht genug überlegen , ehe es zu spät ist. Es ist von großem
Wert , still gehegte Empfindungen ausznsprechen. Es klärt sich
manches dabei. Man sichtet den Weizen von der Spreu , die sich
unvermeidlich darunter mischt .

"
„ Lassen wir das Gespräch, Marga . das würde Dich nur noch

mehr ausregen, furchte ich . Laß mich den Weg gehen, den ich
zehen muß , um das zu sühnen, was ich auf mich geladen.

"
Die Stimme der jungen Frau klang weich und bittend , aber

die Worte trugen nicht zur Beruhigung Margas bei . Sie machte
eine ungeduldige Bewegung.

„Was soll ich Dir auch noch sagen , liebes Herz? Ich kann
mich immer wieder nur anklagen. Von Anfang an gehörte
Hcmnibals Liebe mir nicht . Wenn ich dennoch seine Werbung
annahm , beging ich ein Unrecht , für das ich büßen muß . Meine
Selbstbeherrschung versagte. Ich gab der Versuchung nach , neben
demjenigen weilen zu dürfen , dessen Bild meine Seele erfüllte.

"
Marga salme die Hände wie in stummem Gebet und ein

verstohlener Blick streifte das Fenster.
„Weiter , Fanny , bitte weiter"

, bat sie eindringlich.
„Lange hoffte ich , auch das Gute , das ich gewollt, würde

sich eilten Weg bahnen "
, fuhr Fanny sinnend fort . „ Ich

Gras der Kirche 100 006 Gulden vermacht habe hört!
hört !) . In Geislingen sei ' die Sozialdemokratie ja - auchschon bei einer Reichsragswrrhl von dem Zentrum unter¬
stützt worden . (Präsident o .- Payer bat den Redner miedestholl , sich nicht zu sehr von der Sache zu entfernen.»Darin liege ein Widerspruch zwischen dem Verhalten des
Stadtpfarrers Fischer und dem des Zentrums . Es könnedem Staat nicht gleichgiltig sein, wenn ein kirchlicher
Würdenträger die Rechisgarantieen des Staates für nullund nichtig erkläre . Die Kirche solle sich nicht in die poln¬
ische Arena begeben der Staat müsse in seinem eigenen
Interesse die kirchlichen Hebelgriffe gegen die staatsbürger¬
lichen Rechte zurückweisen. Dr . v . Kiene (Z .) bemerktedas Haus sei eigentlich kein Konzil und kein Disputiersaal'Man sollte kirchlich dogmatische Punkte nicht in die Debatte
hineinziehen . An den : Ausführungen der Vorredner müsster eine Reihe von Richtigstellungen nach der rechtlichen, wie
nach der tatsächlichen Seite vornehmen . In Fällen , woder Staat in die Lehrfreiheit singegriffen habe , sei in der
Presse von einer Entrüstung , nichts zu bemerken gewesen.
Im Fall Heilig habe Heymann seine Ansichten konstruiert,
ohne von dem Kenntnis genommen zu haben , was der
Regens auf die Broschüre Heiligs - erwidert hat . Die Gewährungdes Tischtilels an Heilig sei vom Bischof zweimal befürwort »,von der Regierung aber abgelehnt worden . Die Vorredner
hätten den Charakter des Seminars nicht gewürdigt . Der
Leiter des Seminars müsse das Recht haben , die Arbeiteneines Zöglings durchzusehen . Heilig habe eine Auffassungverraten , - die ihn vom kirchlichen, Lehramt absolut ausschüeße.Das sei die Hauptsache und der Regens habe Bischof und
kath . Volk gegenüber nur seine Pflicht getan . Kein Bischofhätte einen Mann wie Heilig , zum Priester weihen können:
das sehe ein zwölfjähriger Knabe ein . Wer objektiv urteile,könne sich einer solchen Erkenntnis nicht verschließen:: Leseman das Tagebuch , so krampst sich jedem Katholiken das
Herz zusammen bei dem Gedanken , Heilig hätte in wenigen
Wochen Priester werden können . Heilig habe gegen die
Abnahme des Tagebuchs nicht protestiert . Als Untersuch-
ungsrichler mußte der Regens das Tagebuch genau prüfen.
Heilig sei mit der Abnahme des Tagebuchs sogar - einver¬
standen gewesen, denn er habe freiwillig sein Putt geöffnet
und das Buch ausgeliefsrt : . Ein ganzes Jahr lang fei dann
gegen die Konfiskation des - Tagebuchs nichl protestiert worden.
Unter solchen Umständen mußte das Einverständnis
Heiligs ohne weiteres angenommen werden . Heilig habe
schon vor seiner Einlassung fettst emgesehen, daß : er entlassen
werden müsse, wenn der Bischof seinen Fall von der mate¬
riellen Seite beurteile . . W - müsst doch dem Bischof überlassen
bleiben , wen er zum . Priester auswählen woRe . Etwas
anderes zu verlangen , hieße die Verfassung verletzen wollen.
Der Regen ., habe bei der Veröffentlichung einiger Sätze aus
dem Tagebuch gehandelt wie jede Staatsbehörde , die, wenn
sie angegriffen werde, , die Akten öffne. Der Inhalt des
Tagebuchs mußte in die Akten ausgenommen werden , weil
sich sonst , die Entlassung Heiligs gar nicht hätte rechtfertige»
lassen . Regens Risg . gelte allgemein als sehr mild , als ein
väterlicher Freund und Berater . Wenn sich Heymann über
die Gucklöcher im , Seminar aufgehalten habe , so möge er
einen Antrag stellen. daß sie entfernt werden , denn diese
Gucklöcher habe - der Slaat angebracht . Heymarm habe im
Fall Bauer einen Satz der Rede des Bischofs unterdrück,
der gesagt Habs-:, Wird Bauer freigesprschen , so werde ick
noch lange nicht an seine Unschuld glauben , sondern die
Attsn einfordsrn und den kanonischen Prozeß eröffnen . Lo¬
yaler hätte der, Bischof gar nicht handeln können . Der Bi¬
schof habe van der Beweisaufttdhme noch gar nichts gewußt
und nichts wissen können . Den Vorwurf Heymanns , ver
Bischof Hache leichtfertig gehandelt , weise er entschieden zurück.
Daß iin Ordinariat Liesching als ein Feind der katholischen
Kirche bezeichnet worden sei, glaube er nicht . Er könne da¬

dachte . es müsse folgerichtig die Zeit kommen,, da Hcmmbal
selbst klar sähe , es ist nicht immer Glück oder Unglück, was
wir im ersten Anprall gekränkter Gefühle dafür halten . Daß er
mit Blauen glücklich geworden, noch jetzt glaube ich es nicht,
ebensowenig, das; ' eine damalige Liebe die echte und feste ge¬
wesen . Was mich betrifft, so habe ich es in strengem Ernst
gelernt , daß nicht unsere Absichten allein den Wert dessen be¬
stimmen , was wir gewollt, sondern auch die Auffassung der daran
Beteiligten und wi'e der Einzelne sich dazu stellt. Der einzige,
für uns selbst untrügliche Beurteiler unserer Handlungen ist da-l
Gottesgericht in der eigenen Brust , das Gewissen.

"
Fanny stutzte den Kopf in die ' Hand . Ein tiefer Seele »-

schmerz spiegelte sich in den durchgeistigten Zügen und traum¬
verloren sahen die lichtbraunen Angen hinaus in das schimmelnd!
Sonnenlicht.

„Als ich die Kluft , die Hannibal und mich trennte , in ihrer
ganzen Größe übersah"

, fuhr sie nach kurzem Zögern fort , „ begann
das Zagen . Ich begriff, daß sie sich nicht Überdrucken ließ, weil,
nun — weil ich nicht die Persönlichkeit bin , ein krankes Gemüt z»
heilen. Meine starre Kälte fügte neue Wunden hinzu und sc
verletzte ich täglich denjenigen, für den ich willig mein Herzblut
geopfert hätte.

"
Margas gespannten Sinnen war es , als verneyme sie ei»

tiefes Aufatmen ganz in der Nähe . Mit einem zärtlichen Aufblick
lehnte sie sich an Fannys Schulter , hob deren Hand , die sie um¬
schlossen hielt , zu den Lippen empor und schloß die Augen.

„Was bleibt noch zu sagen, Marga ? " begann die junge Fra»
wieder. „Soll ich bekennen, daß ich Schiffbruch gelitten ? Daß
ich , die mitleidig über andere lächelte, wenn sie von einer über¬
mächtigen Liebe sprachen, mich unter ihrer gewaltigen Mackst
habe beugen lernen ? Sie duldet keinen Spott . Sie zermalmt
den leugnenden Frevler , wie ich an mir fühle . Ich bin wie
jemand , der einen unermeßlichen Schatz hätte heben können , aber
in sträflicher Verblendung nicht eifrig genug nach dem Zauber¬
wort suchte, das ihm vielleicht das Kleinod zu eigen gegeben



hat , er wolle wirklich gutes Wetter abwar ten . Das
Luftschiff ist doppelt verankert und hat den zeitweilig sehr
heftigenBöen au sg ezeich n etst a nd gehalte n . Die mili¬
tärische Bewachung , die zuletzt aus Pionieren bestand , ist
heule nachmittag abermals , und zwar durch Ulmer Grenadiere
abgelöst worden . Für die Zwecke einer nochmaligen Gas¬
auffüllung ist eine neue Sendung Gasflaschen aus Friedrichs¬
hasen angelangt . Eine Rückkehr nach Frichdrichshafen in die
Zelthalle soll vermieden und wenn nötig , einmehrtägiges
Biwak des Luftschiffes durchgehalten werden,
das zugleich wertvolle Erfahrungen über die Wied er¬
st andsfähigkeit des Materials gegen anhaltend feuchtes
Wetter ergeben soll.

jj Köln , 30 . Juni . Von den gestern hier zur internatio¬
nalen Wettfahrt aufgestiegenen Ballons sind von
sämtlichen — bis auf 2 — Meldungen von ihrer Landung
eingetroffen . Die Landungen erfolgten meist in Belgien,
Luremourg und an der holländischen Grenze.

js Berlin , 30 Juni . Ein Kompromiß bezüglich der
Reichsfinanzreform wird dahin angestrebt , als Er¬
satzsteuern für die von der Regierung abgelehnte Mühlen¬
umsatz- , Kotierungs - und Kohlenausfuhrsteuer solche gelten
zu lassen, die die Börse belasten , darunter eine Dividenden - ,
Effekten- und Mühlenumsatzsreuer . — Der Vorstand des
konservativen Vereins in Großlichterfelde hat sich von der
Parteileitung der konservativen Partei wegen ihrer Haltung
gegen die Erbanfallsreuer losgesagt.

' Berlin - 30 . Juni . Wie man hört , waren heute vor¬
mittag die Mitglieder des Bundesrats im Beisein zahl¬
reicher einzelstaatlicher Minister zu einer vertraulichen
Besprechung versammelt , um zu der neuen Lage und
der dadurch bedingten Gestaltung der Finanzreform Stellung
zu nehmen . Ueber das Ergebnis der Beratungen wird vor¬
läufig strengstes Stillschweigen beobachtet.

Ei« «euer Barr«rnbrr«d.
js Berlin , 30 . Juni . Vertreter des Bauernstandes aus

dem ganzen Reiche gründeten heute unter Teilnahme von
mehreren nationalliberalen und sreikonservativen Reichstags¬
und Landtagsabgeordneten den „ Deutschen Bauern¬
bund "

, dessen Ziel ist, die Interessen des Bauernstandes in
der energischsten Weise zu fördern . Der neue Bund schließt
namentlich diejenigen landwirtschaftlichen Interessenten zusam¬
men , die mit der Art und Weise wie der Bund der Land¬
wirte die Landwirtschaft zu fördern sucht, nicht einver¬
standen sind . Besonders zahlreich beteiligten sich auch An¬
siedler aus den Provinzen Posen und Westpreußen . Die
erste große Bundesversammlung findet am 6 . Juli in
Gnesen statt . In das Präsidium wurden gewählt Reichs-
tagsabg . Wachhorst de Wente , erster Vorsitzender , ferner
der Landtagsabgeordnete Wamhosf , Reichstagsabg . Löscher
und Landwirt Härte -Posen.

Ausländisches.
sl Venedig , 30 . Juni . Bei der Rückkehr von einer Pil¬

gerfahrt bei Czicggia schlug eine Barke mit 12 Personen auf
dem Fluße Bacchigliona um . Fünf Mädchen fanden den
Tod in den Wellen . Die Pilger waren sämtlich angetrun¬
ken und hatten während der Fahrt gescherzt.

jj London , 30 . Juni . Der Versuch der Suffragettes,
in das Parlament einzudringen , um den Premierminister
Asquith zu sprechen, führte zu wilden Szenen auf dem Hofe
und in der Nähe des Parlamentsgebäudes . Viele Frauen
wurden verhaftet , unter ihnen eine Führerin , die einem Po¬
lizeiinspektor wiederholt Schläge ins Gesicht versetzt hatte.

Um 10 Uhr abends dauerten die Ruhestörungen vor dem
Parlament noch fort . Bis dahin waren 108 Suffragettes
verhaftet . In der Admiralität wurden Lurch Suffragettes
zahlreiche Fensterscheiben eingeworfen. Zur
Aufrechterhaltung der Ordnung waren 1500 Polizisten
aufg :boten worden.

Handel und Verkehr.

js Stuttgart , 30 . Juni . (Schlachtviehmarkt . ) Zuge-
lrieben : 28 Ochsen, 16 Bullen , 305 Kalbeln und Kühe
275 Kälber , 881 Schweine . Verkauft : 27 Ochsen 13
Bullen , 220 Kalbeln und Kühe , 275 Kälber , 715 Schweine.
Erlös aus '/e Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
a ) ausgemästete von 78 bis 80 Pfg . , 2 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Bullen (Farren ) : 1 . Qual,
a) vollfleischige, von 70 bis 71 Pfg ., 2 . Qualität b ) ältere
und weniger fleischige von 66 bis 69 Pfg . ; Stiere und
Jungrinderl. Qual , a) ausgemäslete von 81 bis 84 Pfg .,
2 . Qualität b) fleischige von 79 bis 80 Pfg ., 3 . Qualität
o) geringere von 76 bis 77 Pfg ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 57 bis 68 Pfg ., 3 . Qualität o) geringere
von 37 bis 48 Pfg - , Kälber: 1 . Qualität a) beste Saug¬
kälber von 88 bis 90 Pfg . , 2 . Qualität b) gute Saug¬
kälber von 85 bis 87 Pfg . , 3 . Qualität v) geringere Saug¬
kälber von 80 bis 83 Pfg . ; Schweine 1 . Qualitäta ) junge
fleischige 70 bis 72 Pfg ., 2 . Qualität b) schwere fette von
67 bis 69 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere von 60 bis 62
Pfg . Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Voraussichtliches Wetter
am Freitag , den 2 . Juli : Bewölkt , kühl, Nachlassen der

Niederschläge.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lauk, Altensteig.

Eine wichtige Neuerung hat das soeben erschienene
Gesetz betr . die Sicherheit der Bauforderungen gebracht,
insofern es dem Baugewerbetreibenden ohne weiteres die
Pflicht auferlegt , über jeden Neubau oder Umbau ein beson¬
ders den gesetzt . Bestimmungen entsprechendes „ Baubuch"
zu führen , diese Pflicht aber auch für jeden privaten Bau¬
herrn festsetzt , wenn zu dem Bauwesen fremde Gelder (Bau¬
gelder auf Hypothek ) nötig werden . Da dies wohl sehr oft
der Fall ist, so ist die Pflicht zur Führung eines Baubuchs
eine fast allgemeine . Sehr hoch sind die angedrohten Strafen
bei ungenauer Buchführung oder bei gänzlicher Unterlassung
derselben . Gefängnis bis zu einem Jahr und Geldstrafe bis
zu 3000 Mk . sind hiefür angedroht . Wir wollen nicht
versäumen , auf die wichtige Neuerung aufmerksam zu machen , l
Praktische , gesetzlich geschützte Vordrucke zum Baubuch können
von der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , L . Lauk, Alten¬
steig preiswert bezogen werden . p

Wer sein Nutzholz verderben läßt , wirtschaftet teuer.
Wer es gegen Verfall schützt , spart Geld . Die kleinen
Kosten eines Schutzanstrichs spielen keine Rolle . Wichtig
ist die Auswahl des rechten Mittels . Nicht das wohlfeilste,
sondern das wirksamste muß man nehmen . Nur dann kaust
man billig und hat die Sicherheit guten Erfolgs . Das
zweckmäßigste ist Avenarius Carbolineum , das seit drei Jahr¬
zehnten praktisch bewährte Originalfabrikat . Man verlange
Prospekte bei der Firma R . Avenarius und Co . , Stuttgart,
Hamburg , Berlin und Köln oder bei den nächsten Verkaufs¬
stellen, den Herren Paul Beck, Eisenhandlung in Alten-
steig , Fr . Schmid, Eisenhandlung in Nagold und
Georg Schechinger, Zimmergeschäft in Teinach.

rum Heilig nicht ohne weiteres Glauben schenken . Was den
Fall Trerl betreffe, so müsse ein Katholik , der katholisch sterben
wolle , sich den Vorschriften der Kirche unterwerfen . Drerl habe
nachweislich gebeichtet, wenn er es auch nachher seinen
Freunden gegenüber geleugnet habe . Man sei berechtigt,
anzunehmen , daß ein eifriger Sozialdemokrat kein guler
Katholik sein könne . Bebel berechtige zu dieser Annahme,
denn er habe gesagt , Christentum und Sozialismus ständen
einander gegenüber wie Feuer und Wasser . Er (Redner ) ver¬
stehe sehr gut den Gedankengang des Stadpfarrers Fischer,
der gar kein anderer sein konnte . Die Geschichte von dem
verbrannten Grafen sei längst bekannt , aber noch nicht nach-
gewiesen . Man kenne weder den Namen noch den Wohnort
des Grafen . Die ganze Erzählung sei unrichtig . In Geis¬
lingen haben die Wähler in Dietrich ein kleines Nebel erblickt
gegenüber Storz und zwar deshalb , weil Dietrich noch kein
Ausnahmegesetz für die kath . Kirche verlangt habe . Gegen
den Vorwurf der ordinärsten Proselytenmacherei erhebe er
namens der kath . Geistlichkeit entschiedenen Protest . Eine
Proselytenmacherei liege nicht vor , wenn die kath . Geistlichen
in Ausübung von Amt und Pflicht ans Sterbebette eines
Katholiken komme. Die kath . Kirche bestehe kraft Gesetzes
und kraft der Verfassung und wir werden uns von diesem
Verfassungsschütze nicht das Mindeste abbröckeln lassen. (Bravo
im Zentrum . ) Hier wurde abgebrochen . Morgen Fortsetz¬
ung . Schluß der Sitzung 1 Uhr.

Landesnachrichten.
jj Durchhause » OA . Tuttlingen , 30 . Juni . Entgegen

den neuerdings wieder auftauchenden Gerüchten über dringen¬
den Verdacht in der Mordsache Ganter wird aus
sicherer Quelle mitgeteilt , daß alle diese Lesarten mehr oder
weniger auf Vermutungen beruhen . Trotz aller fortgesetzten
eifrigen Vermutungen will sich das Dunkel , das über der
traurigen Angelegenheit schwebt, nicht lichten , irgend welche
gravierenden Beweise konnten bis jetzt noch nicht ermittelt
werden. Auch die mit einem Polizeihunde angestellten N a ch-
for schungen verliefen resultatlos.

js Stuttgart , 30 . Juni . (Schwurgericht .) Unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeil wurde gegen den ledigen Taglöhner
Wilhelm Hummel von Tübingen wegen Verbrechens gegendie Sittlichkeit verhandelt . Die Geschworenen versagten ihm
mildernde Umstände . Das Urteil lautete hiernach ans zwei
Jahre sechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

js Waiblingen , 30 . Juni . Als heute früh der Kassier
das Banklokal der Gewerbebank betrat , fand er, daß die
Pulte erbrochen waren ; auch wurde versucht, den Kassen¬
schrank zu erbrechen, doch dieser widerstand jeglichen Ver¬
suchen , in sein Inneres einzudringen . Somit mußten die
Einbrecher , obwohl sie die Fenster derart abgeblendet , so
daß auch nicht ein Schimmer von Licht nach außen dringen
konnte , und den Kassenschlank kunstgerecht angebohrt hatten,
mit leeren Säcken abziehen . Die Arbeiten , die die Einbrecher
aussührten , zeigten , daß sie ihr Handwerk verstanden und
außerdem noch sehr ortskundig gewesen sind . Von den
Tätern fehlt bis jede Spur.

Z. I bei Biberach.
js Mittelbiberach , 30 . Juni . (7 Uhr abends . ) Das

Wetter wird immer ungemütlicher . Zwar hat der Wind an
Stärke nicht weiter zugenommen , aber es vergeht kaum eine
Stunde , ohne daß Regengüsse niedergehen . Unter diesen Um¬
ständen ist an eine Fortsetzung der Fahrt nach Metz
auch heute Nacht nicht zu denken und es ist nach den
aus Friedrichshafen eingegangenen meteorologischen Nachrichen
sogar zweifelhaft ob der Ausstieg schon morgen mittag er¬
folgen kann , zumal da Major Sperling wiederholt erklärt

hätte, und frage ich mich : „ Weshalb nicht? " muß ich mir sagen:
„Weil Du dessen nicht wert warst .

"
Im Zimmer nebenan wurde die Thür geöffnet und wieder

geschlossen. Fanny achtete nicht daraus . Marga dagegen fuhr
iusammen und ein beengender Druck raubte ihr fast den Atem.

Fanny strich ihr über die feuchte Stirn.
„Wie erregt Du bist , liebste Marga . — Die Pulse stiegen,

and ich sehe, wie Du mit der Schwäche ringst . Bitte , lege Dich
etwas hin , mir zu Liebe. Wenn es Zeit zum Ankleiden ist,
komme ich, Dir zu helfen .

"
«Du magst recht haben . Ich fühle selbst , daß ich mich kaum

aufrecht halten kann.
"

Sorgsam , wie eine Mutter , bettete Fanny die zitternde Gestalt
auf das Sofa , deckte sie zu und verhüt! die Fenster . Dann
schlich sie hinaus und zog die Thür leise hinter sich zu.

Noch ehe die junge Frau ihre Zimmer erreichte , stand Marga
jedoch wieder auf den Füßen . Sie verschloß die Thür und begann
auf und ab zu wandern , die Hände gegen die Brust gedrückt , als
könne sie dadurch das Pochen des Herzens dämpfen.

, Als Fanny die Thür zu ihrem Salon aufmachte, blieb sie
auf der Schwelle stehen , unfähig , einen Schritt weiter zu gehen.

Mitten im Zimmer , die linke Hand leicht auf den Tisch
gestützt, stand Hannibal.

Der Zögernden entgegengehend, ergriff er ihre Hand und zogste in das Zimmer hinein.
»Ich habe hier auf Dich gewartet , Fanny , um Dich zu bitten,me Vorbereitungen für unsere Abreise zu treffen . Heute abendfahren wir nach Ulmenhof.

"
Eine heiße Röte stieg in Fannys Gesicht auf und die Handsuchte nach einem Stützpunkt.
»Wir ?"
»Ja . Seine Hoheit ist bereits davon unterrichtet , daß ein»

unvorhergesehene Veranlassung uns nach Hause ruft ."
» Du mußt allein reisen"

, antwortete Fanny , die nur mühsamdie äußere Ruhe bewahrte . „Ich — kann Dich - nickt begleiten.
"

Langsam bahnten die Worte sich einen Weg über die herb
geschlossenen Lippen : wenn auch die Augen zum ersten Mal seit
langer Zeit dem Gatten den vollen Blick zuwandten.

Aber sogleich wandte sie sich wieder ab ; denn Fanny hattein einen Himmel geschaut , und der gehörte ihr ja nicht.
„Weshalb nicht , Fanny ?"
»Ich — habe es mir vorgenommen, mit Marga auf einig«

Zeit zu Pastor Biehler zu gehen. Der Brief liegt fertig , dermeine Ankunft im Pfarrhause meldet."
„Dann bitte ich Dich, den Brief nicht abzuschicken."
„ Das darf ich nicht unterlassen .

"
Warum er ihr doch diese Qual bereitete?
„ Fanny !"
Die junge Frau schloß schwindelnd die Augen. Noch einen

solchen Tonfall der Stimme und sie würde in ohnmächtigerSchwäche zusammenbrechen.
Das mochte wohl auch aus ihrem tief erblassenden Antlitz

ersichtlich sein , denn Hannibal trat hastig an ihre Seite und
legte wie schützend seinen Arm um die schwankende Gestalt . ,

„ Nieine Fanny , wir haben beide gefehlt, aber noch ist es lnicht zu spät, zu bekennen, daß wir Thoren waren . In Zeit >und Ewigkeit gehören wir zusammen und vor dieser Gewißheit
versinkt alles , was uns getrennt hat . Ich weiß, Du denkst wie
ich , und jede fernere Stunde des Lebens soll es bestätigen, daßdes einen Glück auch das des anderen in sich schließt .

" Er zogsie in seine Arme und drückte seine Lippen auf ihr glänzendesHaar.
Fanny wollte sich frei machen , aber Hannibal hielt sie fest.Lie versuchte zu sprechen , aber sie brachte kein Wort hervor.Wieder hob sie den Blick zu dem Gatten empor, dann legte siestumm die Arme uni seinen Nacken und barg den Kopf an seinerBrust.
Auf dem kleinen Ecksofa saßen sie Hand in Hand.
Fragen und Antworten , Klagen und Frohlocken lösten sich ab.

bis nach geraumer Zeit ein leises Klopsen an der Thür darav
mahnte , daß die Toilette angefangen werden mußte.

„Schon Mittag "
, sagte Fanny und sah nach der Ubr.

Hannibal legte den Arm um ihre Schulter.
„ Morgen , Fanny , sitzen wir am eigenen Tische in dem lieben

alten Heim.
"

„ Auf dem Ulmenhos"
, nickte sie ihm zu. „Dann wirst Dv

mir auch sagen, woher Du weißt — daß — "
„Nun , Fanny ?"

„Daß ich Dich lieb hatte ?"
„Aus Deinem eigenen Munde , Geliebte . Ich saß am offenen

Fenster im Bibliothekzimmer , als Du mit Marga sprachst , und- zürnst Du mir , daß ich blieb, um das zu hören , wonach ich
mich so lange gesehnt? "

Der Klang einer Glocke, die zum ersten Mal das Zeichen für
die nahende Tafelzeit gab , verschlang das leise gesprochene „Nein"
aus dem Munde der jungen Frau , aber in dem strahlende»
Blick der lichtbraunen Augen lag eine Antwort , die auch ohne
Worte beredt genug war.

Marga hatte unterdessen mit einer wachsenden Unruhe
gerungen . Hatte sie zu eigenmächtig gehandelt?

Würde , was sie gewollt, gelingen ? Fanny kam nicht, wie
sie versprochen hatte : ob das ein gutes Zeichen war?

Ach, die vielen Fragen und keine Antwort!
Jetzt das erste Läuten.
Das duftige Kleid wurde schnell übergeworfen . Ein « Blume

in das weiche Blondhaar , und eine in dem Gürtel befestigt.
Gottlob , auf Sonnenblick waren die Toiletten keinen be¬

sonderen Vorschriften unterworfen.
Margas Finger bebten, daß sie kaum eine Nadel frststeckeu

konnte. Sie hatte jedoch die Jungfer fortgeschickt. Sie war zur
Zeit nicht imstande, einen fremden, teilnahmslosen Menschen u«sichru haben . ;

(Fortsetzung folgt .)
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^ .d Reparaturen u . Umarbeitung schlechtfitzender Zähne . W
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Ferner emvfehle meine unzerbrechlichen Alnminium -Platten.

Sonntag » l»is S Atz* geöffnet.

Leim

Patentamtlich geschützt.

das IW-Ltterpaket «nr 4 Mark
gibt

kräftige « Hanstrnnk
gesunde« Most

(auch in 50- und 150 -LUerpaksten zu haben .)
Alleinverkauf für Altensteig und Umgebung bei

C . W. Sntz Nachfolger
S »itz » ühl-r jr.

Telefon Nr . ö.

Niederlagen bei:
Herrn Chr . Seeger , Handlung Hochhors
Frau G . A . Kalmbach Wwc . , Handl . Fünfbron«

^ Ed . Hoffmanu Wwe . z . Hirsch Simmersseld
Herrn Ad . Gauß , Handlung Enztal

„ I . Mast , Handlung Enzklösterlc.

avl Low Kaseu. so dieredl wo VküseL» iw Lvssei bei
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Sllrrtea . oLao )eclv uuü Arbeit i ^ dsoiui
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Unentbekrlicn kür ledermann ist : - - -

18,598 Ssttsn
150,000 ^rüksl

16,800 Ltläsr-

1525 räkeln
160 Textbsila ^sn

340 llavtsn

Leevsts , xLnrlielr
neudsardsilbto unct
vsrmsNi -lö Luklaxs

20LLnäs , soböniu
ttulblsäsr xsdun-
llsn 2U 1s 10 Llai-K

Prospekte kostenfrei Verlag oss öidliog ^gpkiscben Instituts in teiprig unll tVivn

Bestellungen auf Meyers Großes Konversations -Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen Be¬
zugsbedingungen an die

W. Rieker sche Buchhandlung, l

Aiüniliel, l8e Ueii »uri«
gibt rs nickt , Rocken unll Reiben erkorüern auek Sie zog. moaernen
lvssckmittei . vskei kosten Sieze viel 6eia unä sinll auf Sie vauer
rük llieÄäzcke nickt unsckälliick. ÄeraenkbsrzckönZleÄäzekekaben»
zsicke desisns sekonen nnü unnötiges Seill späten will , ller ver-
lvenSe ? ismmer 's seife unü 7iammet's seifenpuiver . Seille Äasck-
Nüttel sinS mMionentack erprobt als Sie besten unll rugieick billigsten.

Altenfteig.
Jede Woche hal 1 Und

Malz
im Jahresabschluß abzugeben

Haißt z. Blnme.

Lcngenloch.
Wegen Erkrankung seiner scit-

i herigen Magd , ' uchr eine tüchtige

^
rnugv

für Landwirtschaft zu sofortigem
Eintritt bei hohem Lohn

Joh . Georg Theurer , Bauer

Eine große Auswahl
IN

Wichtig für
sparsame Ettern!

Ds-L-üicL'SoilK-— >̂.a-r-r^ rt.

« Uerlobungskarten
in einfacher und feinster Ausführung

empfiehlt die

W. Kieker'schr Buchdruckerei

? TN.knmingef . SkiliglINM-nrKwtzi 4L.'

Gesetzlich registrierte Schutzmarke.

L «Ke« Sir a
Kuakr« -

Dann machen Sie in Ihrem
Interesse einen Versuch mit
obigen gestrickten Knaben-
Anzügen und sie werden nie
wieder von dieser für jede
Jahreszeit passenoen und daher
praktischen, dauerhaften
und durch eleganten Sitz
hervorragenden Kleidung ab¬
gehen.
Alleinverkauf für Altensteig:

jntz WiMMI.

Lvsielils ' lksrikii
findet man stets in der

W. Rieker sche« Buchhandlung
8 . La«k, Attinsteig.

LekutLnisrlcs.

8 « rxx«

versprechen kann ich Ihnen nicht , aber
sparen können Sie manchen Groschen,
wenn Sie das fast in jedem Haushalt
eingeführte Seifenpulver „ Schnee¬
könig" zur Reinigung Ihrer Wäsche
verwenden . — Machen Sie einen Versuch.

Fabrikant:
Carl Gentner , Göppingen.

>

i Neuweiler.
UrUerzeichneter hat im Auftrags WS

eines Fahrrav Hauses einige gebrauchte,
noch guterhaltene

Fahrräder
darunter 1 Renner , sowie 2 Stück
neue Marke Mars billigst zu
verkaufen.

Gestorbene.
Freudenstadt : Rosine Bührle geb.

Glauner.
Freudenstadt : Pauline Leonhardt

geb. Frauz.
Obernhausen : Rosine Schempf geb.

Glauner , alt Traubenwirtin.

l «j«
sind bei mir auch billigst zu haben.

Johannes Schlecht,
-Schuhgeschäft.

Vergesseil Sie es „lebt!
M l-oiniUWI, L /l» MUr „<:lit»drllc

0pr . -» d " r»
verlk -uk. Uirclct »b ?»bri»Xorur-, P. Ietst^» 0»pp«o-, No». «»»» «--. t-n - Sto»,.

Ifk « »»» »n pnv»t- r» »»-w «rreicdt diliẑ eo vret»« .

Lu dsrieksn äueok
W . Rieker 'sche Buchhandlung,

Altensteig.
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